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Auf 1000 eheliche Kinder
wurden uneheliche geboren:

1776 bis 1780 ....... 32
1781 „ 1785 35
1786 „ 1790 46
1791 „ 1795 51
1796 „ 1800 55
1801 „ 1805 62
1806 „ 1810 69
1811 „ 1815 71
1816 „ 1820 74
1821 „ 1825 75
1826 „ 1830 67
1831 „ 1835 70
1836 „ 1840 74
1841 „ 1845 92
1846 ,, 1850 98
1851 „ 1855 103
1856 „ 1860 96
1861 „ 1865 101
1866 „ 1870 Hl
1871 „ 1875 121
1876 „ 1880 112

Diese Angaben umfassen sämmtliche lebend- und todt-
geborenen Kinder.

A s i e n.

— Wie die „Novostj" berichtet, sieht man die chine
sische Einwanderung in den ostasiatischcn Pro
vinzen Rußlands sehr ungern; der Strom nimmt mit
jedem Jahre zu, denn das himmlische Reich sendet jetzt
seinen Menschenübcrschuß dorthin, ebenso wie es denselben
früher nach Amerika schickte. Die Chinesen haben sich auf
russischem Gebiete eine ganz angenehme Existenz verschafft,
sie nutzen beu natürlichen Reichthum aus, bearbeiten den
Boden, exploitiren die Goldminen, ohne beaufsichtigt zu
werden, besitzen Brennereien, von denen sie keine Abgaben
bezahlen, zerstören ungestraft die besten Eichenwälder und
sind frei von allen Steuern; demnach kann man sich nicht
verwundern, daß sic ihr Vaterland ohne Bedanern verlassen,
um nach dem russischen Gebiete auszuwandern. Die „gelbe
Frage", welche den Amerikanern so viel Verlegenheit bereitet
hat, wird sich auch in Rußland erheben, da die Chinesen
durch eine friedliche aber unwiderstehliche Invasion die dem
Zarenreiche abgetretenen Gebiete überschwemmen. Man
könnte dem nitr entgegentreten oder ihre Einwanderung
wenigstens weniger nachtheilig machen, wenn man das russische
Element in jenen Gegenden verstärkte, nämlich eine Kolo
nisation jener Gegenden durch eiue Mittel-Rußland ent
stammende Bevölkerung unterstützte, wodurch von selbst die
Einwanderung der Chinesen abnehmen würde. Mit Hilfe
der freiwilligen Flotte hat zwar eine derartige Kolonisation,
jedoch nur in kleinem Maßstabe, angefangen, und ohne daß
die erhaltenen Resultate eine Bürgschaft für die Zukunft
gäben. Man begeht jetzt wieder dieselben Fehler, die man
vor einigen Jahren bei der Lösung der Ansiedelungsfrage
in den Amur-Provinzen begangen hat; der Boden ist nicht
hinreichend erforscht und die Kolonisten werden ihren eigenen
Hilfsmitteln überlassen. Um den hiermit verbundenen Uebel-
ständen zu begegnen, müßte man die genauesten Erkundi
gungen über die Beschaffenheit des Bodens einziehen, welcher
den Kolonisten zur Bearbeitung übergeben werden soll; nach
den von den Behörden gemachten Aufstellungen würde die
Provinz Ussuri 25000 bis 30000 Einwandererfamilien auf
nehmen können, doch eine viel kleinere Anzahl würde schon
genügen, um das russische Element zu kräftigen. Man sollte
den schon 1883 aufgestellten Grundsatz festhalten, daß cs nicht
so sehr darauf ankommt, eine tnöglichst dichte Bevölkerung
zu erzielen, sondern vielmehr möglichst viele Punkte auf dem
ganzen Gebiete durch das russische Element in Besitz nehmen
zu lassen.

— Das „Journal officiel“ vom 27. August veröffent
licht das Ergebniß der bei den Zollstätten in Tongkiug
und Annam während der ersten vier Monate des Jahres
1885 eingegangenen Zölle. Dieselben beliefen sich auf
366 967 Fraucs, davon 196 745 für Ein-, 132 240 für Aus
fuhren, 28318 für Leuchtfeuer, 9655 für Strafen und Be
schlagnahmungen. Es fungirten sieben Zollstütten, nämlich
Hai-phong, Hanoi, Nam-dinh, Quang-Yen und Hcmg-Hoa
(neuerdings aufgehoben) in Tongking, Tourane und Quin
nhon in Annam. Der Werth der Einfuhr belief sich fast
auf 4 Millionen Franken, wovon fast ein Drittel auf ge
sponnene Baumwolle entfiel. Die Einfuhr von Leinwand
waaren und fertigen Kleidern, welche nur 25O0O Francs
werth war, nimmt an Bedeutung zu, weil viele Eingeborene
anfangen, sich nach europäischer Weise zu kleiden. Die Aus
fuhr hatte einen Werth von 933 640 Francs, wovon etwa
100 000 auf Reis entfielen. Uebrigens ist dabei zu berück
sichtigen, daß jenes Trimester kein normales war, sondern
daß während desselben noch Kriegszustand herrschte.

— Wie der „London and China Telegraph" berichtet,
hat Herr I. Jzrman, Chefingenieur bei der Staatseisen
bahn zu Djokjokerta (Java), bei einem Besuche der Tempel-
ruinen zu Brambanan in der Nähe derselben einen
anderen prächtigen Tempel, der in seinen Abmessungen
beinahe den Tjandi Scwu gleichkommt, entdeckt. Derselbe
war ganz unter einem aus Sand, Erde und Steinen ge
bildeten Hügel begraben.

Afrika.
— Die neueste „Kolonialpolitische Korrespondenz" schreibt:

„Ein Telegramm aus Zanzibar meldet, daß Lieutenant
Schmidt die Landschaft Usaramo durch Verträge für die
deutsch-oft afrikanische Gesellschaft erworben und die
deutsche Flagge daselbst gehißt hat. Damit ist die wichtige
Küstenlandschaft südlich von Nseguha ebenfalls deutsch und
der ganze Lauf des Rufidschi im Besitze der Gesellschaft.
Der vorzügliche Hafen Dar-Es -Salam, der beste an der
gesammten Ostküste von Central-Afrika, gehört dieser Land
schaft an. Wie weit der Sultan von Zanzibar Anrechte an
einen oder den anderen Küstenpunkt von Usaramo hat, wird
zu untersuchen sein. Durch die Schmidt'sche Erwerbung
dieser Provinz, welche 400 bis 500 deutsche Quadratmeilen
umfaßt, gewinnt die Erwerbung von Chutu erst ihren vollen
Werth, da nunmehr der unmittelbare Anschluß an die Küste
auch von dort aus erreicht ist."

— In einem Vortrage, welchen Dr. Aurel Schulz
über seine Reise an den Flüssen Tschobe und Knbango
(Süd-Afrika) in der Berliner Gesellschaft für Erdkunde ge
halten hat (s. deren „Verhandlungen" Bd. 12 , Nr. 7), kommt
derselbe auch auf die Kalahari-Buschmänner zu sprechen,
welche Serpa Pinto in seiner „Wanderung quer durch Afrika"
(Bd- 1 der deutschen llebersetzung, S. 296 ff.) unter dem
Namen Mncasseqneres beschreibt. Schulz nennt sie eine
unschuldige und hilflose Menschengruppe, die, wenn sie auch
nur das Geringste gesammelt haben, von den Schwarzen aus
geraubt werden. Deshalb geben sie sich kaum Mühe, selbst
 die Früchte des Waldes aufzuspeichern, sondern wandern im
Urwalde von Stelle zu Stelle, tvo sie Früchte und Wurzeln
finden, bei denen sie so lange sich aufhalten, als der Vorrath
reicht. Diese Mossaro oder Mossakere, wie sie Schulz
nennt, sind von mittlerer Körperhöhe, haben ausgedehnten
Unterleib, dünne Extremitäten, hell- bis dunkelbraungelbc
Hautfarbe, kurz geringelte, schwarze Haare und dolichokephale,
stark proguathische Kopfform. Trotz ihrer schlechten Nahrung
besitzen sie eine bewundernswertste Ausdauer im Gehen und
Laufen; dadurch in Verbindung mit einem Spürsinne ohne
Gleichen sind sie im Stande, verwundetem Wilde nachzujagen,
bis sie es bekommen. Sogar Antilopen sollen sie in sechs
stündigem Dauerlaufe einzuholen im Staude sein. Dies


